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Organ für Jedermann aus dem Wolke. 


Erscheint taglich, mit Ausnahme der Tage nach den Sonn- und Feſttagen. Preis pro Woche 1 Sgr. 3 Pf. Inſerate pro Petitzelle 2 Sgr. 


Dieſenigen geehrten Abonnenten Hier, 


welche die Urwähler⸗Zeitung früh Morgens pünktlich zu erhalten wünſchen, zahlen wöchentlich 3 Pf. 


Botenlehn. Außerhalb Preußenz bellebe man ſich an bie zunächft belegenen Postämter, im Inlande an bie bekannten Spepiteu re der des Poſtpebits 
x verluſtigen Zeitungen zu wenden. 


— ——— 


2 Die Zeitungsſteuer. 

Die Regierung hat den Kammern eine neue er 
S eine Zeitungs⸗Steuer, ‚und zwar eine 
Steuer, die nach dem Quadratzoll des gedruckten Blat⸗ 
tes berechnet werden ſoll. 

Im Grunde genommen, if das eine Art Nugenfteuer, 
Bisher haben wir Steuern auf Alles, was wir eſſen, 
trinken, riechen, ſchnupfen, auf Alles, womit wir uns 
kleiden und waſchen, auf Alles, worauf wir gehen, worin 
wir wohnen; allein auf Dinge, die wir nur durch das 
Auge genießen, hat es bisher keine Steuer gegeben. Jetzt 
ſoll auch“ dleſe eingeführt werden, damit eine Art Gleich⸗ 
mäßigkeit bei der Beſteuerung aller unſerer Sinne herz 
geſtellt fei. May f 

Dieſe Augenſteuer iſt auch deshalb folgerichtig eine 
ſolche, die ſchlechten Augen, die nicht kleinen Druck leſen 
önnen und darum größere Schrift und größeres For⸗ 
905 vorziehen müſſen, eine höhere Steuer auferlegt, als 
Juten Augen, die mit kleiner Schrift gut fertig werden. 
Ons in der einen Zeitung, die große Schrift hat, einen 
balbengell einnimmt, kann mit kleinerer Schrift einen 
gerade Fiel einnehmen und dann koſtet der Genuß nur 

Außerosdalſte der Steuer. 


den Sthl sein. lich fruchtreich wird auch dieſe Steuer für 


8 „Die Schriftſteller werden lernen müſſen, 
1 irn geen le je, wie ſonſt in zehn, er 
in einem ſilgerlangen Leitartikel das auszudrücken, was 
biaher bare e gemacht wurde. — Da aber 
hierzu eine denkende Leſewelt gehort, die aus wenigem 
viel zu lernen verſteht, Fo iſt die Steuer auch für die 
gute Sache der Freiheit, gut, denn es if bekannt, daß 
denkende Völker die freieften Völker ſind. 

Cs läßt ſich bei all dem nicht verkennen, daß dieſer 
Beſteue rungsart eine Anferuing zu Grunde liegt, die 


Berlin, Dienſtag, den 3. Februar 


Manches für ſich zu haben ſcheint, da es ſich hauptſäch⸗ 
lich darum handeln fol, wie eine Zeitungs- und Inſe⸗ 
raten⸗Steuer mit einander zu vereinigen ſei. n 

Man ſcheint der Anſicht zu fein, daß je größer ein 
Blatt feinem Umfange nach, je mehr Gewinn verbleibe 
verhältnißmäßig an demſelben; unde fo muß und kann 
es mit einer höheren Steuer belegt werden, als das klei⸗ 
nere Blatt, das beiſpielsweiſe bei gleicher Beſteuerung, 
die vielleicht den zwei⸗ bis dreifachen Werth des bishe⸗ 
rigen Abonnements⸗Preiſes Detrüge, einzugehen genöthigt 


wäre. — 


Wir haben auch bereits Aehnliches bei der Gewerbes 
ſteuer und Miethsſteuer, wo der Umfang, und der Raum des 
Geſchäfts maßgebend iſt; ja wir würden die angeſchlagene 
Steuer einer Art fortſchreitender Einkommenſteuer verglei⸗ 
chen können, wenn nur der wirklich nutzbringende 
Theil der meiſten Zeitungen, d. h. der Theil, welcher Inſer⸗ 
tionen enthält, zur Steuer herangezogen werden ſollte. 

Das würde natürlich zur Folge haben, daß die 
Annoncen das würden aufbringen müſſen und durch 
eine Erhöhung der Inſertionsgebühren dieſer Ausfall 
würde gedeckt werden follen, indeſſen halten wir eine 
Erhöhung der Inſertlonsgebühren für nicht minder 
ſchlimm. Sie gveifen jetzt gewaltig in das gewerbliche 
Leben ein, der Handelsſtand, der Kaufmanns ſtand, der 
kleine Handwerker, die Stubenvermiether, der Dienſt⸗ 
und Beſchäftigungſuchende, denen man die Laſt erleich⸗ 
tern ſollte, ſie würden die enormen Steuern zu tragen 
haben, während der Rentier, der Guts beſttzer und Be⸗ 
amte hierzu nichts beizuſteuern hätten. 5 

Sir brauchen nicht zu ſagen, was wir von dleſer 
neuen Steuer denken. Wir ſind prinzipiell ſo ſehr ge⸗ 
gen indirekte Steuern, daß wir abgeſehen von dem Nach⸗ 
heil, ver dadurch für die Zeitungen entſteht, uns gegen 
dieſelbe erklaren müſſen. { 


\ 


Man ſagt nun zwar, daß die Steuer keine neue ſei 
und bereits vor dem März beſtanden habe. Allein ab⸗ 
geſehen davon, daß die Regierung . ſelber nach dem 
März und zwar zum Beſten der freien Preſſe aufgeho⸗ 
ben hat, abgeſehen davon, daß ſie jetzt dafür durchſchnitt⸗ 
lich viermal ſo hoch angeſchlagen iſt, abgeſehen davon, 
daß der Ausfall der Staatskaſſe durch mannigfache Er⸗ 
höhungen der Steuern bereits überreichlich gedeckt iſt, 
abgeſehen davon, daß nach dem neuen Plan ſchon die 
Berliner Zeitungen allein dreimal ſo viel werden auf⸗ 
bringen müſſen als die geſammten vormärzlichen Zeitun⸗ 
gen aufzubringen hatten, — wir ſagen, abgeſehen von 
dem Allem ift die vormärzliche Steuer eine ganz andere 
geweſen. — Damals eriftirte für Zeitungen ein beſon⸗ 
deres Privilegium und zu deren Herausgabe war eine 
beſondere, nicht die buchhändleriſche Konzeſſton nöthig. 
Dieſe Steuer traf alſo die mit einem Privilegium be⸗ 
ſchenkten Perſonen, die ihre Unternehmungen geſchützt 
wußten und dafür eine Steuer gern entrichteten. Jetzt 
aber, wo doch mindeſtens geſetzlich die Herausgabe von 
Zeitungen ein freies buchhändleriſches Gewerbe geworden 
iſt, wie jedes andere, iſt jede Art von Steuer, die den 
Betrieb des Gewerbes beſchränkt und unterdrückt, eine 
ganz unberechtigte Laſt, die auf einem freien Ge⸗ 
werbe ruht. z n 

Die Folgen, die dieſer Steuer auch nach anderer 
Richtung für die Preſſe hat, brauchen wir nicht weiter 
hervorzuheben. Schon jetzt iſt die Preßfreiheit zu 
einer Fabel bei uns geworden. Schon jetzt konkurriren 
mit den Zeitungsunternehmern Zeitungen, die von der Re⸗ 
gierung theils unterhalten werden, theils Zuſchüſſe erlangen, 
Zeitungen, die nicht darauf angewieſen find, ſoviel ein⸗ 
zunehmen als ſie ausgeben. Kommt dieſe hohe Steuer 

dazu, die alle andern Zeitungen gewaltig erſchüttern, die 
ſte nöthigen wird, den Preis und die Inſertionsgebühren zu 
erhöhen, ſo wird die Konkurrenz jener ſubventionirten 
Zeitungen nur noch gefährlicher für jedes Privatunter⸗ 
nehmen. m. 

Zum Schluß wollen wir nur noch einen kleinen 
„Punkt berühren, der vielleicht den befriedigendſten Auf⸗ 
ſchluß über Zeitungsſteuern überhaupt giebt. Wir wiſ⸗ 
fen, daß man mit der Revolution gebrochen. Wir wiſ⸗ 
ſen, daß die oktrohirte Verfaſſung, die ſogenannte Charte 


Waldeck, die pure Revolution war und unſere rebidiren⸗ 


den Kammern, unſere eigentlichen Konſtitutionellen an 
der Spitze, die Verfaſſung verbeſſert haben. Sieht man 
ſich nun den. Artikel über die Preſſe an, wie er in der 
boktroyirten Verfaſſung geheißen und wie er jetzt lautet, 
o bekommt man ein Verſtändniß über dieſe neue 
Steuer. „ . 
Der Artikel 24 der oktrohirten Verfaſſung lautete 


alſo: a 0 
„Jeder Preuße hat das Recht, durch Wort, Schrift, 
Druck und bildliche Darſtellung ſeine Gedanken frei zu 
äußern. Die Preßfreiheit darf unter keinen Umſtänden 
und in keiner Weiſe, namentlich weder durch Zenfur, 
noch durch Konzeſſtonen und Sicherheitsbeſtellungen, mes 
der durch Staatsauflagen, noch durch Beſchränkungen 
der Druckereien und des Buchhandels, noch endlich durch 
Poſtverbote und ungleichmäßigen Portoſatz, oder durch 


. a 1 


3 * 


ſchränkung der Preßfreiheit.“ 


N 


andere Hemmungen des freien Verkehrs beſchränkt, ſus⸗ 
pendirt oder aufgehoben werden.“ 50 
Aus dieſem Artikel haben die Reviſtonskammer und die 


eigentlichen Konſtitutionellen — Gott ſegne ihren kurzen 


Verſtand! — an der Spitze, folgenden Artikel revivirt: 
„Die Zenſur darf nicht eingeführt werden, jede an⸗ 
dere Beſchränkung der Preßfreſheit nur auf dem Wege 
der Geſetzgebung.“ W 
Nun haben wir außer der Zenſur jede andere Be⸗ 
Wir 2 

wir haben Kautionen, wir haben Schließungen der 
Druckereien und der Buchhandlungen, wir haben auch 
Poflverbote und nur eines fehlt noch: „Staatsauflagen“, 
um ganz mit der Revolution zu brechen. Wen kann es 
Wunder nehmen, daß wir auch noch dieſe bekommen 
ſollen, um mit der Revolution ganz gebrochen zu haben! 


elle 
1 


j Berlin, ben A. Februar. 
+ Am Sonnabend Abend fand eine Beratung der Finanz⸗ 
kommiſſion der 2. Kammer, mit Hinzuziehung des Eigenthümers 


und Redakteurs der „Spen. Ztg.“, über die einzuführende Zei⸗ 


Jetzt kommt es eu 


tungsſteuer ſtatt. Wie wir hören, hat fi ein Mitglied der 
Finanzkommiſſion auch mit dem Eigenthümer der „Boſſ. 3.“ 
aus derſelben Veranlaſſung in Verbindung geſetzt. — Dis 
„Spen. Ztg.“ hat bei einer Beſprechung der neuen Steuer 
ganz beſofders auf ihre „konſervative“ Haltung hingewie⸗ 
fen und — mit dem ſchrecklichſten der Schrecken, einer Erhö⸗ 
hung des Abonnementspreiſes gedroht. Die „R. O. 8. ruft 
ihr etzt, im Hinblick auf ihr ganzes bisheriges Verhalten zu: 
„tu las voulu, George Dandin!“ Die demokratiſche Preſſe 
vernichten helfen, damit waren jene Wetterfahnen bei der Hand. 
an je — wi ee kommen. 
5 : es fein, außer einer n, wenn 
9 b en lagen" ge 4 — 


es nach dem Herz 


— Die Miniſter v. Manteuffel und v. d. Heydt find geſtern 
aus Straßfurth zurückgekehrt. 

— Auf eine in der vergangenen Nacht erfolgte Berufung 
trat heute Vormittag 11 Uhr das Staatsminiſterium zu einer 


Berathung zuſammen. 


der Schleife verliehen. 


Die Geppert⸗Bodelſchwingh⸗Partei in der 2. Kammer 
ſoll ſich geſpalten Ahe as im Begriffe ſein, nach rechts und 
links auseinander zu gehen. ki 

— Nach dem 15 C. B.“ pt die öſtreichiſche Regierung mit 

der Antwort Lord Granvilles betreffs en .—_— us 
frieden, die franzöſiſche Regierung kächtlin aber das Verlangen 
einer ſtrengen Ueberwachung der. Beh unge wiederholen. 

— Würtemberg will beim Bundestag einen Antrag in Be⸗ 
ug auf die deutſchen Flüchtlinge in der Schweiz ſtellen.— 
ür die aus Frankfurt verwieſenen Preußen hat bis jest feine 

Verwendung ſtattgefunden. \ - h 

— Der Polizeipräſident Br. v. Hinckeldeh war am Frei⸗ 
tag, nach Beſechtigung der Stadtvoigtei durch den König, zur 
königlichen Tafel geladen; an demſelben Tage wurde ihm unter 
beſolderer Anerkennung der Rothe Adlerorden 3. Klaſſe mit 


— Dem Bewahrer des Inventars der deutſchen National⸗ 
verſammlung, Dr. Jucho, iſt nun ſeitens des Frankfurter Po⸗ 
lizeiamts aufgegeben worden, die eee e e die ber 
kanntlich auf Pergament geſchrieben und reich in Safſtan ge⸗ 
bunden wurde, bei greßer Geldſtrafe im weiteren Weigerungs⸗ 
falle, herauszugeben, trotzdem Jucho behauptet, fie ſei ihm ab⸗ 
handen gekommen. 8 ; 5 

— $ Der Alt gehülfe und die Deputirten der Gold: 
ſchmiede-Gehülfenſchaft find vom Magiſtrat auf den 


5. Febr. zur Reviſion des Ortsſtatuts nach dem Rath⸗ 
hauſe beſchieden worden 55 

1 Dent Mechnungsberichte der Darlehnskaſſe des 62. (Spit⸗ 
telmarkt⸗) Bezirks für 1851 entnehmen wir nachſtehende Anz 
gaben. Die Mitglieder ſtenerten bei 164 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf., 
der neberſchuß einer Theatervorſtellung in Uranig betrug 36 Thlr. 
9 Pf, auf Darlehen wurden zurücgezahlt 297 Thlr. 12 Sgr. 
6, bf. der Beſtand am 1. Jan. 1851 belief ſich auf 296 Thlr. 
u Sgr. Die Einnahme betrug demnach 794 Thlr. 6 Sgr. 
I Pf. Für 28 Darlehen (1 a 5 Thlr., 8 à 10 Thlr., l 
12 Fhlr., 6 F 15 Thlr., 12 & 20 Thlr.) wurden 427 Thlr., 
für 4 Unterſtützungen (1 & 7 Thlr., 3 à 2 Thlr.) 13 Thlr. 
verausgabt, an Manko an der Kaſſe 14 Sgr.; die Ausgabe 
betrug alſo 440 Thlr. 14 Sgr. und es blieb am 31. Dez. 1851 
ein barer Beſtand von 3538 Thlrn. 22 Sgr. 9 Pf. Während 
ihres Beſtehens hat die Kaſſe von der Geſammteinnahme von 
1656 Thlru. 15 Sgr. 3 Pf. verausgabt: für Darlehen 1081 
Thlr. 21 Sgr. für, unterſtützungen 218 Thlr. 24 Sgr., für 
Verwaltungs kosten. Thlr.) Sgr. 6 Pf.; auf die Darlehen 
find zurüctgegahlt 733 Thlr. 23 Sgr. 6 Pf. fo daß noch aus⸗ 
fichen 347 Th. 27 Sgr. 6 pf. Mit oben angegebenem Baar⸗ 
ee AEG fc) ein Vermögen der Kaſſe von 701 Then. 
20 Sgr. 3 Pf. heraus. Die Verwaltung verurſachte im letz⸗ 
55 en er Koſten, da das Vorſtandsmitglied, Buch⸗ 
35 rüſchke, alle. Druckſachen unentgeldlich her⸗ 

— Die Wunde des in der hieſt inik i Zi 

5 ne ſigen Klinik in der Ziegel 

2 befindlichen Tſcherkeſſen Omar ſoll unheilbar Fin 
erſelbe einem gewiſſen Tode entgegengehen. 

8 — Der Abg. Harkort hat einen zweiten Bürger⸗ und 

auernbrief über die Gemeindeordnung veröffentlicht. 
5 * Der 3 8 einer der 85 

ers, hat, wie die „dei Theaterzeitung“ meldet 
ee n aeg Gebntefel gefeiert. 

Am Schluſſe des Dezember 1851 betrug die geſammte 
Zivil⸗Bevölkerung Berlins 436,112 Seelen. = 

— An den Tiſchlerarbeiten für die Möblirung des Kroll ſchen 

Lokals arbeiten gegenwärtig mehr als 700 Tiſchler. Das Lo⸗ 
— 8 wie es jetzt heißt, nicht vor dem J. März eröffnet 


teyer⸗ 
12. 


— Ein Barbiergehülfe, welcher einem Dienſtmädchen einen 


Zahn ausgezogen hatte, wurde „wegen unbefugten Gewerbe⸗ 

Betriebes" zu 10 Thlrn. Strafe birne 25 
7 Das kürzlich ausgeſetzte Urtheil in Betreff der Streck⸗ 
fuß ſchen Schrift: „Ereigniſſe aus den Jahren 1848 und 40“ 
iſt veroffentlicht; es lautet auf Vernichtung der Schrift. 
Ebenſo wurde am Sonnabend von der 4. Abth. des Kriminal⸗ 
gerichts auf Vernichtung der Nr. 411 der „Conſt. Zig.“ vom 
En Jahre erkannt. Ein in derſelben enthaltener Artikel, wel⸗ 
er das Verfahren der Magdeburger Regierung und des Hal⸗ 


U 

Be Gewerberathes tabelte, war unter Anklage geftellt wor⸗ 
zwiſchen malige Redakteur des Blattes, v. Rochau, wurde in⸗ 
entzogen ausgewieſen und hierdurch der richterlichen Gewalt 


zugegan⸗ 8 v. Rochau war keine Vorladung zum Termin 


Be 
im Maske W de wert des Hofſchloſſermeiſters Rennebarth 
Prinzipal eto Geſellen waren mit der von ihrem 
wein durch die Lehrt eſtimmung, daß fie ſich nicht Brannt⸗ 
den und vereinigten 175 holen laſſen ze nicht einverſtan⸗ 
der Meifter das Berzoß bin, die Arbeit niederzulegen, wenn 
fallſige Aufrage auf feen Wien me. Als R. auf des⸗ 
beitseinſtellung mit polizeiliche zus beſtand und bei einer Ar⸗ 
ſellen aus, während die Abrigen Maßregeln drohte, traten 3 Ge⸗ 
werbeordnun lieben. Auf Grund der Ge⸗ 


wurden nun zen, h 
ſtellt und mit reſp. 2, 25 und 3 Geſellen unter Anklage ge⸗ 


— Das in der Konigeſtraze boten Gefängniß bestraft. 


l ſindlick h i 
des Hrn. Donath, wildes in der er schr gaht 


reich beſucht wurde, zieht auch jetzt noch viele Zuſchauer, na⸗ 
mentlich aus der Kinderwelt, herbei. Der Eintrittspreis iſt ein 
ſo geringer, daß es auch unbemittelten Eltern leicht wird, ihren 
Kindern eine heitere Stunde zu bereiten; da für ganze Schul⸗ 
klaſſen ein ermäßigtes Eintrittsgeld gefordert wird, jo ſieht man 
an Mittwoch⸗ und 1 lange Züge luſti⸗ 
ger Knaben und Mädchen in die Räume des kleinen „Welt⸗ 
theaters“ ziehen. 5 0 

+ Den Jahresbericht des erſten Friedrichſtädtiſchen 
Geſundheits⸗ und Krankenpflegevereins (Stadtbezirk 
4145, 47, 49, 49a, 50-56 und 61) pro 1851 entnehmen 
wir folgende Angaben. Die Zahl der Mitglieder betrug im 
1. Quartal 555 Familien mit 1358 Perſonen, im 2. Quartal 
586 Familien mit 1487 Perſonen, im 3. Quartal 558 Fami⸗ 
lien mit 1489 Perſonen und im 4. Quartal 501 Familien 
mit 1393 Perſonen. Es wurden behandelt 343 Männer, 503 
Frauen und 579 Kinder, zuſammen 1443 Perſonen: die Zahl 
der Rezepte, deren Preis von 4 Sgr. 94 Pf. bis 6 Sgr. 4 Pf. 
wechſelte, belief ſich auf 3102; es ſtarben 24 Perſonen. 
Einnahme betrug 1102 Thlr. 26 Sgr. 5 Pf., die Ausgabe 
1102 Thlr. 23 Sgr. 4 Pf. Als Vereinsärzte fungiren gegen⸗ 
wärtig die Herren Dr. Gabriel, Sanitätsrath Dr. Köhler 
und Dr. Reich (Beſſelſtr. 19); letzterer iſt zu Anfang d. J. 
für den ausgeſchiedenen Dr. Schwarz eingetreten. Möge Jeder 
zur Kräftigung dieſes höchſt wohlthätigen und mit Uneigen⸗ 
nützigkeit geleiteten Unternehmens immer mehr beitragen, damit 


den leidenden und unbemittelten Mitgliedern dieſe Hilfe dauernd e 


erhalten werde. ) 

+ Die Konſuln fremder Mächte können weder nach dem 
Völkerrechte, noch nach den in Preußen zur Anwendung ge⸗ 
brachten Grundſätzen die Exterritorialität wie die Geſandten, 
Geſchäftsträger sc. für ſich in Anſpruch nehmen; gleichwohl find 
fie in Preußen, fo lange fie ſich auf ihr Amt als Konſuln bes 
ſchränkten und keinerlei Gewerbe trieben oder Grundſtücke er⸗ 
warben, ſtets von direkten und perſönlichen Leiſtungen an den 
Staat und die Gemeinden freigelaſſen worden. Mit dieſer Be⸗ 
ſchränkung find, wie es in einer neuerdings erlaſſeuen Zirkular⸗ 
verfügung des Finanzministers heißt, die Konſuln auch mit der 
Klaſſen⸗ und klaſſifizirten Einkommenſteuer zu verſchonen. 

Im Dezember 1851 wurden vor dem hieſigen Stadt⸗ 
ſchwurgericht 13 männliche und 2 weibliche Perſonen rechts⸗ 
kräftig verürtheilt; in 14 Fällen lautete die Anklage auf theils 


ſchweren, theils rückfälligen Diebſtahl, in einem Falle auf wie⸗ 


derholte Urkundenfälſchung. Bi 

1 Beim Zentral⸗Dombauverein in Köln gingen im Januar 
d. J. ein 2815 Thlr. 20 Sgr. 9 Pf.; die Einnahme während 
des verfloſſenen Jahres betrug 33,389 Thlr. 16 Sgr. 9 Pf. — 
In der letzten Vereinsſitzung in Köln entwickelte Profeſſor 
Walter feinen Vorſchlag: eine Geldlotterie von 3 Millionen 
Lodſen, das Loos zu 5 Sgr., der Art einzurichten, daß von 
der Geſammtſumme der Einſätze 200,000 Thlr., zu Gewinnen 
von 50,000, 10,000 bis 100 Thlr. abwärts verwendet würden, 
die übrigen 300,000 Thlr. dem Domfonds zuſtelen. Dieſer 
Vorſchlag wurde von änderer Seite als unpaſſend bekämpft 
und darauf hingewieſen, daß es einſt heißen könnte: „den Dom 
zu Köln, welchen Religion, Kunſtſinn und Patriotismus nicht 
zu vollenden vermochten, hat endlich ein Hazardſpiel vollenden 
müſſen.“ Eine Beſchlußnahme wurde auf den 4. Februar vertagt. 
1j Der gegenwärtig in Paris lebende Ferdinand Hiller hat 
ſechs Lieder von Moritz Hartmann (aus dem „Intermezzo“ 
in den „Schatten“) komponirt und wird dieſelben nächſtens er⸗ 
ſcheinen laſſen. 8 0 

— Am 28. v. M. iſt hier die Witiwe des Hofſchauſpielers 
Rüthling nach ſchweren Leiden geſtorben. . 

— Von den betreffenden Miniſterien iſt dahin entſchieden 
worden, daß die Magiſträte bei Anſtellung der Lehrer an ſtädti⸗ 
ſchen Schulen zur vorgängigen. Anhörung der Gemeinderäthe 
nicht verpflichtet find. 


Die 


7 Heute fand die Vermählung des Luſtſpieldichters Herrn 
D. Kaliſch mit der Tochter der Beſitzerin von Moritzhof ſtatt. 
. Ein ſchriftſtellerndes Mitglied des Magiſtrats, das nach 
Beſeitigung der einſt nicht unbeliebten Prüfungsgebühren 
nicht wenige Mußeſtunden zählt, beſchäftigt ſich in dieſen mit⸗ 
unter damit, ſogenannte „Rechtfertigungen“ für das hochedle 
Kollegium zu fabriziren; als Ablagerungsplatz für dieſe Fabri⸗ 
kate dient gegenwärtig, nachdem die „Voſſ. Ztg.“ dem Herrn 
Stadtrath die Gemeinſchaft halb und halb aufgeſagt hat, einzig 
und allein die unabhängige „Spenerſche 31g“ In welch 
plumper Weiſe aber, um keinen andern Ausdruck zu gebrau 
chen, dieſe ſtadträthlichen Berichtigungen angefertigt ſind, mag 
folgende in der Sonntagsnummer des genannten Blattes enk⸗ 
haltene Mittheilung beweiſen; es heißt in derſelben: „Herr 
Naunyn bleibt Dirigent der Gewerbeabtheilung und Herr 
Riſch Dezernent derſelben (wie lange noch?) in allen Ge⸗ 
werbeſachen. Es ſoll zu einer Veränderung in den Perſonalien 
der Gewerbeabtheilung augenblicklich um ſo weniger irgend ein 
Grund vorhanden ſein, als zwar in den Tagesblättern (ſonſt 
nirgends?) viel Angriffe gegen die ſtädtiſche Verwaltung des 
Gewerberathes gehört, jedoch bis jetzt noch nicht die ge⸗ 
ringſten Beweiſe für alle die aufgeſtellten Behauptungen 
erbracht ſeien!!!“ Wir können dem Herrn Stadtrath verſichern, 
daß er in Kurzem die allertriftigſten Beweiſe für die aufgeſtell⸗ 
ten Behauptungen vernehmen wird. 

— Dem Vorſtand der General⸗Krankenkaſſe der 
Maſchinenbauarbeiter ſoll am Freitag Abend eine Ver⸗ 
fügung des Polizei-Präſidiums zugegangen fein, in welcher 
demſelben angezeigt wird, daß die Regierung das Statut nicht 
genehmigt habe, und ihm aufgegeben wird, ſofort mit Ein⸗ 
ziehung der Beiträge einzuhalten. Zur Zeit wurden 150 Kranke 
ducchſchnittlich wöchentlich von dieſer Kaſſe mit wöchentlich 
2 Thlru., freier Arznei und ärztlicher und chirurgiſcher Hülfe 
unterſtützt. Da nun jetzt keine Kaſſen für einzelne Fabriken 
beſtehen, und die von der Gewerbe⸗Ordnung vorgeſehenen Kaſ⸗ 
ſen noch nicht in's Leben getreten ſind, ſo wird die Vorſteher⸗ 
ſchaft natürlich beſtrebt fein, die Verfügung wo möglich rück⸗ 
gängig zu machen und Alles aufbieten, um den Betheiligten in 
allen übernommenen Verpflichtungen der Kaſſe gerecht zu werden. 

— Polizei = Bericht vom 21. Februar., Zwei Stellmacher 
geſellen wurden am 28ſten v. M., in einer Fabrik in der Gar⸗ 
tenſtraße beim Herabnehmen großer Bohlen, von denen mehrere 
herabſtürzten, und zwar der Eine an beiden Füßen, der Andere 
im Geſicht ſehr erheblich verletzt. — Am 30ſten fand man im 
Waſſer auf, der v. Gräfeſchen Wieſe unfern der Moabiter 
Brücke die Leiche eines etwa 50 Jahr alten Mannes, vollſtän⸗ 
dig bekleidet, auf. Dieſelbe war jedoch ſchon ſtark in 
Verweſung übergegangen und das Geſicht daher unkennt⸗ 
lich. — Von dem Hofe eines Grundſtücks in der Schle⸗ 
ſiſchenſtraße wurden am Ilſten früh 7 Kolli ſpaniſches Roh⸗ d 
Kupfer in Scheiben, u 100 Pfd. in grüne Matten gebunden, 
im Werthe von 200 Thlr. geſtohlen. — In der Nacht zum; 
J. d. M. wurde vor einem Haufe der Eliſabethſtraße ein Mann 
mit zerbrochenem linken Fuße angetroffen und zur Charite be⸗ 
fördert. Der Mann iſt aus Weſtindien gebürtig, jedoch jetzt 
hier wohnhaft. ö 

Düſſeldorf. Nachdem vor einiger Zeit eilf Sattlergeſel⸗ 
len, worunter zwei Polen, die Stadt plötzlich verlaſſen mußten, 
traf am 27. Jan. den Schauspieler Kalinke von der hieſigen 
Bühne daſſelbe Schickſal. Er hatte in einem Vortrage vor 
einer Karnevalsgeſellſchaft einige politiſche Anſpielungen ge⸗ 
macht. Gleichzeitig wurde die Geſellſchaft mit Schließung des 
. 5 bedroht, wenn ſich Aehnliches noch einmal ereignen 

ollte. b N 

Schwerin, 31. Januar. Eine Verordnung ſtellt die kör⸗ 
perliche Züchtigung als Strafmittel wieder her. 

Würtemberg. In dem in Ludwigsburg verhandelten 
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Verlag von Theoror Heymann. Hierzu eine 


großen Hochverrathsprozeß hat der Präſident des Schwurgerichts 
am 27. Jan. ſein Reſums beendigt und den Geſchwornen, die 
ſich Abends um 9 Uhr in ihr Berathungszimmer zurückzogen, 
nicht weniger als 406 Fragen vorgelegt. rat 

. Frankfurt. Sicherem Vernehmen nach wird der Ver⸗ 
faſſungsgusſchuß des Senats feine Arbeiten zur Vorlage der 
Verfaſſungsreform binnen kurzer Zett vollendet haben. — eh⸗ 
rere der von hier ausgewieſenen Schneidergeſellen, welche ſich 
nach dem nahen Rödelheim (Großherzogthum Heſſen) begeben 
hatten, find auch von dort ausgewieſen worden. — Man be; 
merkt hier und in dem nahen Homburg viele aus Frankreich 
ausgewieſene Franzoſen von der Bergpartei, zugleich aber auch 
viele franzoͤſiſche Poltzeij⸗Agenten. . 

Wien. In Bezug auf die Orlenneſche Angelegenheit 
dürften nachträgliche Aenderungen nicht unwahrſcheinlich ſein; 
gewiß iſt es, daß dem hieſigen Kabinette in dieſer Hinſicht be⸗ 
friedigende Erläuterungen gegeben worden find. 

Schweiz. Der große Rath zu Freiburg har dem Be 
gnadigungsgeſuch des bekannten reaktionären Putſchers Carrard 
entſprochen. 5 - 

Paris, 3. Jan. Ein Zirkular des Miniſters des Innern, 
eben ſo heuchleriſch wie alle übrigen Akte der Regierung, for⸗ 
dert die Präfekten auf, die armen Handwerker und Landbewoh⸗ 
ner, welche „aus Schwäche oder Unwiſſenheit“ zum Aufruhr 
verleitet wurden, in Freiheit zu ſetzen. — Louis Napoleon ar 
beitet bereits mit dem Staatsrathe. — Eine große Anzahl Per⸗ 
ſonen, die beſchuldigt werden, ſich mit der Organiſation der 
geheimen Geſellſchaften beſchäftigt zu haben, find in den letzten 
Tagen in Paris und der Umgegend verhaftet worden. — 
Laborde, Oberſt der alten Kaiſergarde auf Elba, iſt zum Gou⸗ 
verneur des Senats⸗Palaſtes ernannt. = Louig Napoleon hat 
der franzöſiſchen Wohlthätigkeits⸗Geſellſchaft in London zur 
Uuterſtützung dürfti er Landsleute zweitauſend Franken gefchentt, 
— Zwölf Flüchtlinge find vergangene Woche auf Koſten der 
engliſchen Regierung von London nach New: Mork eingeſchifft 
worden; in dieſer — wird eine zweite Abtheilung nachfel⸗ 
gen. — Im ſüplichen Frankreich find zwei Legitimiſten⸗ Zirkel 
geſchloſſen worden. n W 

Paris, 31. Jan. Der „Moniteur“ veröffentlicht einen 
Brief des Präſtdenten der Republik an den Miniſter der Poli⸗ 
zei über die Bedeukung dieſes neuen Miniſteriums, das weſent⸗ 
lich ſchützend und wahlwollend zu verfahren habe, und nur die 
Feinde der Geſellſchaft einſchüchtern ſoll. — Die Grabſtätte der 
Familie Orleans zu Dre iſt unter; die konſiszirten Güter 
nicht einbegriffen. — Delangle iſt an Dupins Stelle zum Ges 
neralauwalt ernaunt. — Man erwartet auf morgen das neue 
Wahlgeſetz und glaubt, daß die von Morny deisefene Beſtim⸗ 
mung der Nichtwählbarkeit von Beamten nicht in demſelben 
enthalten fein werbe. —, Die Gemahlin des verſtorbenen Königs 
Louis Philipp hat ein Schreien an Dupin gerichtet, um ihm 
zu danken, daß er ſelne Entlaſſung genommen und Louis Bo⸗ 
naparte feine Meinung ſchriftlich mitgetheilt hat. 


Brüſſel, 1. Februar. Nach der „Indep.“ wurde am 


30. Januar das „Bulletin francais“, welches von französischen 


lüchtlingen hier herausgegeben wurde, mit Beſchlag belegt. 
S piefer Maßregel iſt eine Beſchwerde der franzoſi⸗ 
ſchen Regierung. au wird gegen die Redakteure eine ge⸗ 
richtliche Unterſuchung einleiten. — Demſelben Blatte zufolge 
hat die Regierung mehreren franzöſiſchen Flüchtlingen beſtimmte 
Städte zum Aufenthalte angewieſen. Edgar Quinet muß zu 
Brügge wohnen; Herr Madier de Montjeau zu Haſſelt, La⸗ 
grange zu St. Hubert. N ; 
Polen. In dieſen Tagen find die in der Gegend bei 
Czenſtochau unmittelbar an der Grenze belegenen Orlſchaften, 
in denen ſich gegenwärtig kein Linien⸗Militafr vorfand, von 
ruſſiſcher Infanterie bezogen worden. Es wird von der Ver⸗ 
legung eines ganzen Armeekorps in dieſer Art erzählt. 
7 Druck don W. Pormetter iu Berlin, 
Beilage. Koumandante nſtr. 7. 


U 


N Beilage zu Nr. 28. der Urwähler⸗ Zeitung. 


Vermiſchtes. 


. Unter dent Titel: „Aus der Knabenzeit“ wird Gußko w 
noch im Februar ein Buch erſcheinen 11155 welches die An 
Lebenseindrücke des Verfaſſers aus den Jahren 1811—21, alſo 
gleichlam den erſten Band feiner Memoiren geben ſoll. Gutz⸗ 
kow will, wie man den „Jahreszeiten“ ſchreibt, in dieſem Buche 
zugleich den Beweis liefern, daß Berlin nicht fo unpoetiſch. ſei, 
wie man es gewöhnlich darſtelle. 8 Ö 

1 Lamartine will, wie ein Gerücht beſagt, im Orient 
Blutegelzucht und Blutegelhandel treiben. So weit 
bringt der „Retter der, Ziviliſaton“, der bereits faſt alle her⸗ 


vorragenden Talente aus dem Vaterlande vertrie den Dich⸗ 
ter der Meditationen, welcher dereinſt als ein eur er Scheikh 
gi cha's und 


Aſten mit großen Gefolge durchzog, bewirthet ö 
Emiren und gaſtlich nnen von Lady Eſther Stanhope. 


Verantwortlicher Redakteur: Hermann Holdheim, in Berlin. 


Einladung. 

Der Zehtral⸗Verein für das Wohl der arbeitenden Klaſſen 
hatte im Winter 1850 51 öffentliche Vorträge veranftaltet, 
um die Zwecke, welche er verfolgt, in weitern Kreiſen bekannt 
zu machen und die Theilnahme für dieſelben zu erwecken. Dieſe 
Vorträge ſollen in dieſem Jahre fortgeſetzt werden, und wird 
der erſte am Montag, den 9. Februar, der zweite am Mon⸗ 
tag den 23. Februar c. jedesmal Abends präziſe 8 Uhr im 
Engliſchen Hauſe, Mohrenſtraße 49., der erſte von dem Herrn 
Profeſſor Kaliſch „Ueber die Beſchäftigung der ſchulpflichtigen 
Jugend in den Fabriken,“ der zweite vom Herrn Profeſſor 
Huber: „Ueber die Fortſchritte industrieller und ökonomiſcher 
Arbeiler-Ajogiationen in England,“ gehalten werden, wozu wir 
die geehrten Mitglieder nebſt Familien, ſowie andere Theilneh⸗ 
mende ergebenſt einladen. ö x 
der dei der hohen Wichtigkeit des Gegenſtandes dürfen wir uns 
des woffnung re daß die Theilnahme nicht hinter der 
Be: u shres zurückbleiben werde. 5 

Der Benn 4. Februar 1852. 
orſtand des Zentral Vereins für das Wohl 
- — Der arbeitenden Klaſſen. 
ür d Gentral: Verein 

1 s Bog U der arbeitenden Klaſſen. 

eo 1 auds und Ausſchuſſes am 4. Februar 
1852, Nacht 9e uhr in Neteins⸗ Lokal Marlgrafenſtr. 48 

Berlin, den 2 Feber 18 „ e e 


2 Vorſtand des Vereins. 


Dienſtag, den 3 Februar 1852. 


Freitag, Abends 7 Uhr. Hermann Kothe's Gedächtnißkrafk⸗ 
und Gedächtnißlehrvortrag für Damen und Herren zur raſchen 
Erlangung eines vorzüglichen Gedächtniſſes wird ſtattfinden: 
Freitag, 6 Februar, Abds. v. 7 b. geg. 9 Uhr im Maeder'ſchen 
Saale, Unter den Linden 23. Entree 15 Sgr. 9 


Wiener Affen⸗Theater, 
Sophienſtr. Nr. 16. 


Heute: Große Vorſtellung der vierfüßigen Künſtlergeſellſchaft. 
Caſſe 6, Anfang 7 Uhr. C. Orban, Direktor. 


Cirque national de Paris. 
Heute: Kadour, geritten von Herrn Baucher. — Per- 
sische Productionen. 


Krüger's Caffeehaus: Heute: Der Major Haudegen. Hier⸗ 
: Köck und Guſte. 


Donnerſtag, Große Vorſtellung. 


Heute Dienſtag Eine Vorſtellung: 
Das maleriſche und romantiſche 
Mheinland. 


Kaſſenöffnung 46 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Morgen Mittwoch, den 4. Februar; Keine Vorſtellung. 
0 l : N Kahleis u. Wolff. 
Mittwoch, 4. d. Mis werden auf meiner Kegelbahn, Schin⸗ 
ken und mehrere Gewinne ausgeſchoben, Jeſtram, am Kreuzberg 


28 Unions⸗Haus, 


Nieder⸗Wallſtraße Nr. 11. = 
Meinen Mittagstiſch im Abonnement von 5 Thalern empfehle 
ergebenft. Auch werden Menagen außer dem Haufe verabreicht, 
ſowie für einen Thaler Marken gegeben. Louis Schulz. 


Die gegenwartige Conjunckur gejtattet bei folgenden 
Waaren weſentliche Preisermäßigungen und empfehle: 

Futterkattune a 1, 14, 13, 14 und 2 Sgr. 

Doppelkattune d 2, 2, 21, 23, 24 und 3 Sgr. 

Glanzkattune à 21 Sgr. 
„Diaganal a 3% und 34 Sgr. . 

Parchend in weiß, gefärbt u. ungebleicht a 14, 2, 24, 

2% 3, 4, 5— 7%, Sgr. 

Parchend gemuſtert a 374 34, 4, 4 und 5 Sgr. 

Blau bedruckte Doppelkattune & 3, 3, 317 und 4 Sgr. 

Weiß Neſſel (Hemdenkattun) & 14 und 2 Sgr. 


J. Meidner, 
Jeluſalemerſtr. 44. Ecke Leipzigerſtr. 


Die Mas kengarderobe von Richter, Stralauerſtr. 38 pf, 
empfiehlt ihre eleganten und geſchmackvollen Charakter⸗Anzüge, 
ſo wie Dominos zu den billigſten Preiſen. 7 


7 


* 


N x 
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J. Heidner, 


14. Jeruſalemerſtraße 14. 
Nachdem nunmehr die Inventur beendet, habe ich bei 
ſämmtlichen Waaren bedeutende Preisermäßigungen eintre⸗ 
ten laſſen und empfehle: 


von wollenen Waaren: 
ſchwarze glatte Orleans à 43, 5½½ 61, 7, 7½ 10 fgr. 
ſchwarze glatte Alpacca Lustres à 121g, 15 u. 20 ſgr. 
Köper-Orleans (Twild) in allen Farben à 61%, 7, 
5 12% fat. 6 
Mohairs facone à 6 und 6% far. 
Moirees u. Mix-Lustres a 7, Ju, 8, 9 u. 10 fgr. 
Thybets in den ſchönſten u. reinſten Farben, als: naca- 
rat, eorinth, raymond, caly, braun, grün, mode und 
ſchwarz à 1215, 15, 1715-2214 far. 
Napolitaines u. Cachemiriennes in ben entſpre⸗ 
chendſten Deſſins luft⸗ u. waſchächt, u 4½ 5, 6 u. 7 ſgr. 
von Cattunen 
1 Partie 4 br. z 12, 2, 215, 24 und 3 fgr. 
1 — A br. Doppelkattune à 3 und 319 ſgr. 
1 — Abr. franz. Percals, ſchwerſtes Tuch u. feinſten 
Tuch à 3i½% und 31 far. ) 
1 Partie % br. franz. Perlals, à 4 und 41 far. . 
Ginghams u. Toile du nord a 2 u. 21 fgr. 


J. Heidner, 


alemerſtraße 14. Ccke der Leirzigerſtraße. * 


Jeru 


Stiefel ⸗Glanzlack von der ausgegeichnetften, bisher 
von keinem andern derartigen Lack erreichten Qualität empfiehlt 
die Preußiſche Dinten⸗Fabrik in Berlin. / 
Tauben - Straße Nr. 27. 


Billige reelle Waaren als: 
Echte Thibets 121-174 ſgr. dr Kleid v. 3 thlr. 10 fgr. 


Engl. Thibets 781 jgr. d. Kleid v. 2 thlr. 10 far. 
Prima Mix Luſtre 9 gr. d. Kleid 3 th. 

Wollene Aklas 9 fgr. das Kleid 3 thlr. 

Schöne I] Zeuge 4—6 ſgr. das Kleid 2 thlr. 
Franz. Jaconnets 5—71½ ſgr. das Kleid 2 thlr. 


Zu Einſeguungen 
Schwere ſchwarze Taffete 
15, 173, 20, 22% ſgr. d. Kleid v. 6, 7, 8 u. 9 thlr. 
0 Schwarz wollene Waaren 
und gewirkte Umſchlagetücher aller Art. 
Taffet⸗Viſits und Mautillen 35 thlr. 
Atlas⸗Viſits und Mantillen 5—7 thlr. 


E. Iſaac, Königl. Bauſchule Nr, I. 


Weiße Piquée⸗Weſten 


in allen Größen ſorkirt empfehlen von 2 Thlr. an 
Gebrüder Levinſtein, 
Friedrichſtr. 182, zwiſchen der Tauben⸗ u. Mohrenſtr. 


0 Im feinen Thonwaaren⸗Lager von 


Seid. Regenſch. v. 27 ehlr., baumwollene v. 20 ſgr. an. Me 
parat. u. neue Bez. fert. bill. d. Fab. Markgrafenſtr. 83. Rehage. 

Ein gebrauchtes kiehenes Kleiderſpinde iſt für 3 Thlr. zu 
verkaufen, Sebaſtiansſtr. 47, 1 Treppe. 
Jeder Herrenhut wird nach neuſter franz. oder deutſcher Fagon 
umgearbeitet, von allen Flecken u. kahlen Stellen befreit. Herren⸗ 
hüte von 25 Sgr. b. 117 Thlr., auf feinem Filz 14 b. 2 Thlr., 
den Franzöſiſchen gleich 2 Thlr. Mittelſtr. Z pt. C. Heyne. 


F. Pokorn 
Neue Grünſtr. 28, 1 Tr., a 5 
ſind die verſchiedenartigſten Muſter und Größen von Figuren, 
Spiegeltiſchen, Ampeln, Conſole, Blumentöpfe ꝛc. jo wie viele 
andere Gegenſtände zu ſehr billgen Preiſen vorräthig. 


Unterricht für Erwachſene. 


Zu den neuen Curſen 


im richtigen Sprechen u. Schreiben u. im Stil de. 


für Damen Nachmittags, für Herren Abends nach 7, S oder 9 
Uhr, erſuche ich, die Meldungen jetzt zu machen und nicht auf⸗ 
zuſchieben. Selbſt wenn man im reiferen Alter und vielleicht 
auch ganz ohne Vorkenntniſſe ſein ſollte, möge man ER 
Vertrauen an mich wenden, welches ich, wie ſeit einer Reihe 
von Jahren, auch ferner durch Gewiſſenhaftigkeit im Unterricht 
und die ſtrengſte Diskretion ehren werde. 

Ed. Naehſe, Lehrer für Erwachſene, Burgſtr. 4, parterre. 


Der Publieiſt. 


Mit dem J. Februar beginnt für Berlin ein neues Monats. 
Abonnement. Beſtellungen wolle man unfrankirt richten 
an das Redaktionsbüreau, Kommandantenſtr. 48. 


Die höchſten Preiſe für getragene Kleidungsſtücke, 
Pfandſcheine, Uhren, Gold und Silber zahlt, 5 
a Noſenfeld, Molkenmarkt Nr. 11. 
— —— — ä — — . 
Für Horn⸗Abfall, Hufe und Klaue, ſowie für alle Sorten 
Lumpen, Knee a . zahlt fortwährend die höchſten Preiſe 
M. S. Meyer, Lnienſtr. 241, nahe der renzlauerſtraße. 
Alte Jafobsſtr. 25, v. 2 Tr it ene Schlafftelle an zwei 
anſtändige Herren zu vermiethen. : 25 
Lumpen-Sortir-Frauen können sieh melden N. Friedrichstr. 17. 
en che are der einige Schulfenntnüte 
Ein Burſche rechtlicher Eltern Der einige Schulkenntniſſe 
hat, wird fir ein Center und Fabrikgeſchäft geſucht. Wos 
ſagt die Erpedition dieſer Pe 3 zug 
1 Herrenſchneider ſ. in u. auß. d- Haufe Beſch.iegmannsg. 13, Hef. 
F IR Bin Po IB SI SEE 
Gingeſandt. a! 
N iſchlermeiſter geäußert haben daß i 
Da ſich verſchiedene Tisch geäußert haben, ie 
fein 112 5 Meiſter ſei, 10 erſuche ich dieſe Herren, ſich dur 
die Gewerksliſte von dem Gegentheil zu überzeugen. 
Gottfr. Frick, Amts Tiſchlermeiſter, 2. Scheunengaſſe 6. 


Als Verlobte empfehlen ſich Verwandten und Freunden: 
Valin, Pauline Tütel. 
den J. Febr. 1852. Oscar Lehne. 


lobte empfehlen ſich 2 1 
3 Johanna Wisth. 1 
Carl Reiſchel. AR. 
Berlin, den 2. Februar 1852. N 


Zu Vorbereitungsſtunden fürs Abiturienteneramen und zu 
ſenftgen Privatunterricht erbietet ch Or. J. Ritter, Nie⸗ 
derlagſtraße 7., täglich von 7 — 10 Morgens zu ſprechen. 


